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Jer Brückeneinſturz bei Koblenz 
und das Erdbeben bei Neapel 


Noch iſt es nicht lange her, als die Welt von dem großen 
Unglück in Neurode bei Breslau hörte. In einem Schacht 
bei Neurode kamen infolge einer Giftgasexploſion weit über 150 
Bergleute ums Leben. Die meiſten dieſer Bergleute waren Ex⸗ 
nährer von Familien, ſie waren friſch und geſund in den Schacht 
eingefahren, um dort vom Bergmannstod ereilt zu werden. Noch 
iſt das Echo der Schollen, die auf die Särge der verunglückten 
Bergleute in Neurode fielen, kaum verhallt, da verbreitete ſich 
Lereits die neue Trauerkunde von dem traurigen Ende der Be⸗ 
freiungsſeiern im Rheinland. In der letzten Folge des „Volks⸗ 
blatt“ haben wir unſerer Freude über die befreiten Stammes⸗ 
genoſſen im Rheinland Ausdruck gegeben. Das Rheinland, 
die Rheinpfalz iſt ja das Land, aus dem vor 150 Jahren 


unſere Ahnen kamen Dort ſpricht das Volk noch heute dieſelbe 
pfälziſche Mundart, die auch wir ſprechen. Faſt zwölf Jahre war 


* 


dieſes Gebiet von Franzoſen und deren Bundesgenoſſen beſetzt, 


mußte die härteſten Leiden auf ſich nehmen und hielt aber doch 


in echter deutſcher Treue aus, bis endlich vor wenigen Wochen die 
Befpeiungsſtunde ſchlug. Der greife Feldmarſchall und jetzige 
Reichspräſident von Hindenburg reiſte ſelbſt ins Rheinland, 
wo er überall mit brauſendem Jubel empfangen wurde. Am 
22. Juli d. J. bam Feldmarſchall von Hindenburg nach 
Koblenz, wo ihm gleichfalls ein festlicher Empfang bereitet 
wurde. Am Abend fand eine prachtvolle Beleuchtung der in der 
Nähe von Koblenz liegenden Feſtung Ehrenbreitſtein ſtatt. 
Zahlloſe Menſchen aus Koblenz und Umgebung war herausge⸗ 
ſtrömt, um das Feuerwerk anzuſehen. Als die Maſſen in der 
Nacht gegen 12 Uhr zurüchſtrömten, brach eine Rheinbrücke ein in 
einem Augenblick, als ſie dicht gedrängt voll Menſchen war, wer 
auf der Brücke war, ſtürzte in den Fluß. Welche Szenen ſich da 
in der Pacht abgeſpielt haben mögen, läßt ſich kaum ausdenben. 
Bis jett konnte man 36 Leichen aus dem Strom ziehen, ob es 


Schon alle find, ſteht nicht feſt. Nach dem großen Jubel im Rhein⸗ 


land dieſes ſchreckliche Unglück. Reichspräſident Hindenburg brach 
ſofort ſeine Reife ab und kehrte nach Berlin zurück, Faſt zur 
ſelben Zeit, nur etwas ſpäter, wurde Süditalien, die Ge⸗ 


gend von Neapel, von einem Erdbeben heimgeſucht. Dieſe 
furchtbare Erdbebenkataſtrophe in Süditalien iſt die größte in 
Europa, ſeit dem Beben vom 28. September 1908, das Meſſina 
zerftörte und 100 000 Menſchen tötete. Aber wer fragt gegenüber 
dem Elend und dem Entſetzen, von dem die kelegraphiſchen Mel⸗ 
dungen ja nur allerkleinſte Teilberichte geben, nach Vergleichen? 
Am Dienstag der Schreckensabend in Koblenz, das gurgelnde Ver⸗ 


ſinken und Zerſplittern der Brücke, die Hilſeſchreie ertrinkender 


Menſchen aus dem dunklen Fluß, Heldentaten von Spaziergän⸗ 
gern, die rückſichtslos ins Waſſer ſprangen, um zu helfen. Und 


Mittwoch nun die grauenvolle Nacht in Italien. Schlafende Men⸗ 


ſchen, unter deren Betten plötzlich furchtbar die Erde aufgrollt, 
über denen die Mauern ihrer Häuſer zuſammenſtürzen, Gewitter, 
Blitzſchläge, Verſagen des elektriſchen Lichts, dumpfes Rollen und 


Schwanken der Erde, Feuer, das zwiſchen zerbrochenen Balken 
emporſchwelt. Das Chaos ſcheint gekommen. Verzweiflung, ja 


Wahnſinn hervſcht. Schwerverletzte ſtöhnen und wimmern, Ge⸗ 


rettete rufen ihre Angehörigen, die im Dunkel der Nacht unge⸗ 
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kopellen, Fahnen und lauter Begeiſterung nach einer Beſtrafung 
des Erbfeindes und nach Gewinn neuer Gebiete und Kolonien 


Rettrüften, Völkerhaß, entflammtes Nationalbewußtſein, ein Lieb⸗ 
änugeln mit neuen Kriegen überall. Wird die furchtbare Kata⸗ 
ſtrophe auch dem politiſchen Erdbebenherd Italien, wird es Frank 
reich, wird es uns allen eine Warnung ſein? Wird man einen 


welt faſſen? g 


Erſcheint wöchentlich 
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ſehen neben ihnen erſchlagen wurden, Mütter ſchreien nach ihren 
toten Kindern, Söhne nach ihren Eltern, Brüder knien neben der 
blutenden Leiche der Schweſter. Und über allen das Braujen und 
Toben der Natur, Sturm, Regengüſſe, die aus dem Himmel peit⸗ 
ſchen, kein Licht, leine Gewißheit, Dunkel, Entſetzen. Der Wahns 
jan der entfeſſelten Unterwelt! Tauſende von Toten und Ver⸗ 
wundeten forderte dieſes Erdbeben, die genaue Zahl der Opfer ist 
noch nicht bekannt! 


Das Entjeben, das in ganz Europa, ja in der ganzen Welt 


berichte, ſetzte ſich mit den Zeitungen bald in alle Kreiſe der Be⸗ 
völbevung fort. Wie klein, wie geradezu verbrecheriſch ſeicht und 
banal daneben die übrigen Nachrichten:: Krawall in irgend einem, 
Landtag, neue Parteizerſplitterung, wieder ein Ueberfall guf eine 
Bank, Handelsverhandlungen glücklich abgeſchloſſen, die weusſten 
Filmerfolge. Die Sinnloſigkejt des meiſten, was auf der Welt ge 
ſchbeht, wird bei einer ſolchen Kataſtrophe wieder furchtbar klar. 
Noch ben Rüſtungswetbſtreit zwiſchen Frankreich und Italien, 
Kriegsgefahr an der Adria, aufgeregte Menſchen, die mit Muſik⸗ 


ſchreien. Und nun dieſe furchtbare Hand, die aus dem Inneren 


der Erde mit der Gewalt fließender, glühender Metalle und 
krachender Gasexploſionen an die dünne Erdkruſte pocht. Und 
das ganze Menſchenwerk bricht zuſammen! Ein ſtolzes, leiden⸗ 
schaftliches Volk, das in Waffen ſtarrte und mit Krieg und ſtolzen 
Worten anſcheinend furchtlos umging, wird bis in die tieſſte Seele 
erſchüttert und ſteht anſtatt vor dem Sonnenaufgang einer Zu⸗ 
kunft von altrömiſcher Herrlichkeit vor einem Trümmerfeld und 
Tanſenden von Leichen. 

Es wird in dieſen Tagen viele geben, die mit Entſetzen den 
Finger heben und rufen: Die Strafe Gottes! Die Kirchen 
in Italjen und nicht nur dort werden erfüllt ſein von Trauern⸗ 
den und Mittrauernden, von Gläubigen, die in dem vergweif⸗ 
lungsvollen Geſchehen nur die Hand Gottes zu ſehen vermögen. 
Aber ſelbſt, wer nach einem metaphyſiſchen Sinn, nach einer reli⸗ 
giöſen Deutung des Furchtbaren ſucht, wird an einer menschlichen 
Deutung nicht vorbeigehen können. 

Als die Nachricht von der Katastrophe kaun, laſen ſicher viele 
Menſchen in den heute überall verbreiteten Kriegsromanen. Was 


unterſcheidet die italieniſchen Dörfer und Städte von unter Trom⸗ 


melfeuer und Gasexploſton liegenden Dörfern und Städten des 
Weltkrieges? Hier wie dort verzweifelte, ſchwer verwundete 
Menſchen, die im Dunkel der Nacht unter Trümmern liegen, mit 
zerſplitterten Knochen und blutigem Fleiſch. Hier wie dort Hel⸗ 
denlaten, Menſchenmut und Aufbäumen, aber auch hier wie dort 
Verzweiflung, Entſetzen, die Erkenntnis, daß Tod und Sterben 


etwas Schweres und Furchtbares find, etwas, womit man bein 


Spiel treiben, ſondern dem man nur mit tieſſter Erſchütterung 


nahen kann. 
Die Lehren des Weltkrieges find heute bei vielen, die ihn mit⸗ 
gemacht haben oder die ihn nur als Kind erlebten, vergeſſen. 


Entſchluß zum Aufbau und zur Befriedung nicht nur des vernich⸗ 
telen Gebietes, ſondern ganz Europas und der geſamten Kultur⸗ 


e 


Wir fürchten ſehr, bei der Denkfaulheit und der Erinnerungs⸗ 
angſt mancher Menſchen, daß dies nur bei ganz Wenigen geſchehen 
wird. Schon drängen ih Staatstheorien ſelbſt bei dieſem ſchreck⸗ 
lichen Ereignis vor das einfache menſchliche Gefühl. Nur mit 
Kopſſchütteln lieſt man, daß Muſſolini alle privaten Sammlungen 
für die Opfer verboten hat, weil der Staat allein, der große 
feſchiſtiſche Staat, ſeinen Angehörigen helfen würde. Aber liegt 
da nicht die Wurzel alles Uabels der Gegenwart wieder offen auf⸗ 
gedeckt? Der Staat allein, nur der Staat und nicht das menſch⸗ 
liche Herz und das perſönliche Gewiſſen. Der geſpenſtiſche Krie⸗ 
gerhelm des Nationalismus hebt ſich drohend ſellſt wieder über 
dieſer Stätte des Jammers, gewiß helfend, aber gewiß auch un⸗ 
belehrt, ja, wie es ſcheint, überhaupt unbelehrbar. 

Vielleicht öffnen dieſe Kataſtrophen manchen Politikern die 
Augen. Von unzähligen Gefahren it das menſchliche Leben durch 
Naturereigniſſe und Unglücksfälle bedroht, fo daß man es gar 
nicht nötig hätte, ſtändig neue Mordwaffen und Giftgaſe zu er⸗ 


ſirden. Immer wieder muß die Tatsache betont werden, daß die 


Völker aus dem Weltkriege nichts gelernt haben. Trobdem 


Deutſchland und ſeine Verbündeten durch den Zwang der Frie⸗ g 


densdiktate abrüſten mußten, ſtehen heute in Europa viel mor 
Soldaten unter Waffen als 1914. Vielleicht rüttelt das Erdbeben 
von Neapel und die anderen Unglücksfälle die Völker auf, daß ſie 
einſehen: Tod und Unglück gibt es ohnehin genug auf Erden, 
Daher ſollten die Menſchen ſelbſt auf Linderung der beßtehenden 
Not und Gefahr bedacht ſein, ſtatt auf die Erfindung und Her⸗ 


ſbellung neuer Mordwaffen und Giftgaſe! Willi B—. 
Die Ingendwoche in Jormfeld 


Fortſetzung. 


In der letzten Folge des „Volksblattes“ berichteten wir be⸗ 
reits einleitend über die diesjährige Jugendwoche in Dornfeld und 
deren allgemeinen Verlauf. Heute jei unjeren Leſern ein knappes 
Bid über die Vorträge gegeben, die alle im Zeichen des Geſamt⸗ 

themas „Wege ins Heute“ ſtanden. Den Einleitungsvortrag hielt 
am 7. Juli Herr Pfarrer Dr. Fritz Seefeldt über „Wege ins 
Heute“. Wer das Heute verstehen will, muß ins Geſtern zurück⸗ 
blicken Nur wenn wir das Heute verſtehen und erfaſſen, werden 
wir auf die Geſtaltung des Morgen einen beſtimmenden Einfluß 
ausüben können. Am Nachmittage begann Herr Rudolf Mir bt 
mit einem einleitenden Vortrag Über das Ruienjpiel, das bei uns 
ſo gut wie unbekannt iſt. Das Laienſpiel hat ſich in Deutſchland 


ſchon Bahn gebrochen. In ihm liegt etwas Perſönliches. Der 
Berufsſchauſpieler und der Spieler der Dilettantenbühne ſpielt 


mit künſtlichem Aufwand. Der Laienſpieler ſpielt jo, wie er ſich 
verhalten würde, wenn er die betreffende Perſon ſelbſt wäre, de⸗ 


ren Rolle er ſpielen ſoll. Herr Mirbt ging gleich für Praxis 
über und begann im Garten die Proben für ein von ihm ſelbſt 


verfaßtes Laienſpiel „Die Bürger von Calais“. Die praktiſchen 
Proben, bei denen die Spieler alles ſelbſt erarbeiten mi ſſen, 
gehen weiter. Am Ende der Woche wird das Spiel aufgeführt 
werden Es iſt ſehr wertvoll, daß Herr Mirbt, der auf dem Ge⸗ 
biet des Laienſpiels in Deutſchland führend ift, die Mühe nicht 


geſcheut hat, aus Breslau nach Dornfeld zu kommen, um dem hier 


ganz unbekannten Kunſtzweig Eingang zu ſchaffen. Am Abend 
konnte ſich die Jugend in fröhlichem Volkstanz ergehen. Am 
Dienstag begann Herr lic. Pfarrer Max Weidauer die Reihe 


ſeiner Morgenvorträge. Redner behandelt das Thema „Wege ins 


Heute“ im Licht der Bibel. Pfarrer Max Weidauer, der in die⸗ 
ſem Jahre ſeinen 60. Geburtstag feiern durfte, iſt auf der Jugend⸗ 
woche ſchon eine bekannte und außerordentlich beliebte Erſchei⸗ 
nung. Seine tief durchdachten Vorträge nehmen die Zuhörer ge⸗ 
fangen. In feinem erſten Vortrag zeigte er an feſſelnden Bei⸗ 
ſpielen, wie alles in der Welt vergeht und nur der Name Gottes 
unverändert bleibt. Den zweiten Vortrag hielt Jugendpaſtor 
Brauer über das Thema „Befreiung der Kirche. Redner 


mit der Staatsmacht und die dadurch entſtehende Unfreiheit. Heute 


ringt ſich die Kirche zur Freiheit empor. Herr Pfarrer Dr. See⸗ Pa 


ſeldt ſprach über den „Kampf gegen die Kirche“, der ich in ver⸗ 


ſchiedenen Formen äußert, in direkter Gegnerschaft und Gleich⸗ 
alſo keineswegs ein 
den Verhältniſſen entſprechend verſchieden ift. 

Am nächſten Tage ſetzte Herr Pfarrer Weidauer ſeine Vor⸗ 
tragsreihe liber das Thema: „Wege ins Heute im Lichte der Bi 
bel“ fort. An Hand von Bibelterten beleuchtete der Redner in | 


gültigkeit. Der Kampf 


gegen die Kirche iſt 
Schaden für dieſe, 


ſeſſelnder Art die mannigfaltigen Probleme der Gegenwart. Das 


ukſches 8 


. Thema „Vom neuen Lebensſtil“ behandelte Herr Volkshochſchul⸗ 
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lihrer Pflaumann. Auch dieſer Vortrag ſtand unter dem Zeichen 
des Geſamtthemas der Jugendwoche „Wege ins Heute“. Folgen⸗ 
der Vortrag behandelte das Thema „Ueber die Jugendbewegung 
hinaus“. Herr Jugendpaſtor Brauer, ſeloſt in der Jugendarbeit 
aktiv tätig, beleuchtete in llaren Zügen die Jugendbewegung und 
die Jugendpflege im deutſchen Volke. Die Jugendbewegung kommt 
aus der Jugend ſelbſt heraus, ohne die Leitung und Führung der 
älteren Generation in Anſppuch zu nehmen. Redner erinnerte an 
die Kundgebung der freideutſchen Jugend auf dem Hohen Meiß⸗ 
ner, die einen Höhepunkt in der deutſchen Jugendbewegung dar⸗ 
ſtellt. Nach dem Kriege flammte 1920 noch einmal in den Kreiſen 
der Arbeiterjugend der Wille zu einer ſelbſtändigen Jugendbewe⸗ 


gung auf. Heute läßt ſich wohl jagen, daß es in Deutſchland eine 


Jugendbewegung in dieſem Sinne nicht mehr gibt. Die politiſchen 
Parteien, die fürchteten, daß ihnen die Jugendbewegung über den 
Kopf hinaus wachſen würden, haben die Jugendbewegung au'ge⸗ 
fangen, zum Teil iſt fie in anderen Beſtrebungen verſandet und 
unſelbſtändig geworden. Wenn es alſo in Deutſchland auch eine 
ſellſtändige Jugendbewegung nicht mehr gibt, jo gibt es eine aus⸗ 
gedehnte und fruchtbare Jugendpflege. 

Der Abend dieſes Tages war der Heimat gewidmet. Das 
Deutſchlum in Galizien ſteht vor einer denkwürdigen Feier. Im 
Jahre 1781 wurde von der damaligen öſterreichiſchen Regierung 
das Anſiedlungspatent erlaſſen, auf Grund deſſen die deutſchen 
Bauern und Handwerker aus der Pfalz, aus Rheinheſſen, 
Württemberg und anderen deutſchen Gebieten nach Galizien ein⸗ 
wanderten. Die Deutſchen, die heute in Galizien, etwa 60 000 


Seelen ſtark, wohnen, ſind die Nachkommen jener Einwanderer, 


die im Jahre 1781 und den folgenden Jahren auf den Ruf Raifer 
Joſefs des Zweiten ins Land kamen. Im Jahre 1931 ſind 150 
Jahre ſeit dem Beginn der Einwanderung verfloſſen. Dieſes Ge⸗ 
denkjahr ſoll ſchlicht und würdig gefeiert werden. Die Vorberei⸗ 
tungen für das Jubiläumsfeſt hat ein vorbereitendes Komitee in 
Stanislau in die Hand genommen, an deſſen Spitze Profeſſor 
Julius Harlfinger ſteht. 

Prof. Harlfinger und ein weiteres Mitglied des Ausſchuſſes, 
Pfarrer Julius Schick, nahmen an der Jugendwoche teil und er⸗ 
griffen die Gelegenheit, der verſammelten deutſchen Jugend aus 
ganz Polen einen Einblick in die Geſchichte des Deutſchtums in 
Galizien und die bevorſtehende Jubiläumsfeier zu geben. Beide 
Rodner laſen anſchließend heitere Geſchichten aus dem Leben der 
geliziſchen Deutſchen vor, die aus der Feder des deutſchgaliziſchen 
Heimatdichters Friedrich Rech ſtammen. Frau Johanna Vell⸗ 
Horn berichtete über ihre Eindrücke und Erlebniſſe wührend der 
diesjährigen Pfingſttagung des Vereins für Auslands deutſchtum 
in Salzburg, ö 

Der Donnerstag der Jugendwoche war ein Ausflugstag in die 
Umgebung von Dornfeld. Die Teilnehmer lernten das bei Dorn⸗ 
feld gelegene deutſche Dorf Neu⸗Chrusno kennen, wo ſie gaſtliche 
Aufnahme fanden. Auch eine griechiſch⸗katholiſche Kirche wurde 
beſichtigt. Der Ausflug bot der Jugend Gelegenheit zu fröhlichem 
Spiel und Tanz. 

Der Abend war beſonders fröhlich, weil unterdeſſen Herr 
Willi Damaſchke aus Bromberg in Dornfeld eingetroffen war. 
Herr Damaſchbe hat alle bisherigen Jugendwochen mitgemacht und 
iſt ein warmer Freund der Volkshochſchule und der Jugend. So⸗ 


bold er ſich in Dornfeld zeigt, wird er jubelnd begrüßt. So mußte 


er auch an dieſem Abend alsbald an das Rednerpult treten. In 
ſeiner bekannten trefflichen Art trug er Gedichte ernſten und hei⸗ 
teren Inhalts vor. 5 

Am Freitag ſprach Dr. Soefeldt über das Thema „Chriſteche 
und moderne Ehe“. Redner beleuchtete den Wert der chriſtlichen 
Ehe als Grundlage der menſchlichen Geſellſchaft. In unſerer Zeit 
gibt es Best. öungen, die darauf hinzielen, die chriſtliche Ehe zu 
lockern, aufzuheben und neue Formen zu ſchaffen; es gilt daher, 
die chriſtliche Ehe gegenüber den zerſetzenden Beſtrobungen zu be⸗ 


5 8 haupten. 
schilderte den Werdegang der chriſtlichen Kirche, Hre Verbindung 


Frau Pfarrer Seefeldt behandelte das Thema „Die Ehe 
im Spiegel deutſcher Gegenwartsdichtung“. Rednerin zeigte an 
nd verſchiedener Dichtungen wie hoch die Ehe ſtets in der deut⸗ 
ſchen Dichtkunſt eingeſchätzt wurde. 

Der Abend dieſes Tages brachte die Vorführung des Kaſperl⸗ 
thealers durch Herrn Willi DPamaſchke und Frau Damaſchke. 
Die Zuſchauer folgten vergnügt den humorvollen Darbietungen; 
ausgelaſſene Heiterkeit bemächtigte ſich aller, als das Krokodil die 
ägyptiſche Königstochter fraß und Kaſper fie wieder aus dem 
Bauche des Ungetüms herausholte. ; 5 

Den Sonnabend leitete Herr Pfarrer Weidauer mit dem 
Schlußvortrag ein, Redner ſchloß feine Vortragsreihe äber das 


Thema „Wege ins Heute“. Den zweiten Vortrag hielt Dr. See⸗ 

feldt über das Thema „Das neue Bildungsideal“. Redner be⸗ 

tone den Unterſchied zwiſchen wahrer und falſcher Bildung. Wahre 

e iſt nicht angehäuftes Schulwiſſen, ſondern edle Herzens⸗ 
dung. 

Als dritter Redner dieſes Tages ſprach Herr Willi Damaſchke 
über „Jugendwoche und Volksbildung“. Die Dornfelder Volks⸗ 
ſchule ift eine Stätte wahrer Volksbildung; ihvem ganzen Weſen 
und Geiſte wach will ſie der Volksbildung dienen. 

Der Sonnabend nachmittag brachte noch eine längere Aus⸗ 
ſprache über die letzten Vorträge. Darin wurden beſonders die 
Unterſchiede zwiſchen ſtädtiſcher und ländlicher Kultur beſprochen; 
es wurden Wege gezeigt, auf denen beide Kulturen einander er⸗ 
gänzen können. 

Der Schlußabend war mit Chören, die Herr Fritz Schar⸗ 
lach im Laufe der Woche eingeübt hatte, ausgefüllt. Dazu kam 
noch ein Sprechchor der Laienſpieler unter Leitung von Herrn 
R. Mirbt zum Vortrag. Damit fand die Jugendwoche ihren Ab⸗ 
ſchluß. Die meiſten Jugendteilnehmer blieben jedoch noch Sonn⸗ 
tag in Dornfeld, wo am Sonntag nachmittag ein fröhliches Gar⸗ 
tenfejt ſtattfand. Am Montag früh nahm die alljährlich an die 
Jugendwoche ſich anſchließende Karpathenwanderung ihren An⸗ 
fang, an der mehrere Jugendwochenteilnehmer ſich beteiligten. 

Die diesjährige Jugendwoche in Dornfeld hatte wieder Teil⸗ 
nehmer aus ganz Polen und aus dem Ausland herbeigezogen. 
Der äußere Aufbau hielt ſich an die Tradition der früheren Ju⸗ 
gendwochen. Vorträge über aktuelle Lebensprobleme, dazwiſchen 
Geſang, Volksſpiele und Volkstänze. Neu war diesmal der Laien⸗ 
ſpielkurſus unter Leitung von Herrn Rudolf Mirbt aus Breslau. 
Herr Mirbt, der in Deutſchland in der Volksbildungsarbeit aktiv 
iſt, beſchränkte ſich nicht nur auf theoretiſche Erblärungen, ſondern 
nachm auch praktiſche Proben vor. Zu dieſem Zweck hatte er eine 
Szene aus dem von ihm verfaßten Laienſpiel „Die Bürger von 
Calais“ ausgewählt. In dieſer Szene tritt viel Volk auf, fo daß 


alle Jugendwochenteilnehmer ſich an den prakkiſchen Preben be⸗ 

teifigen konnten. Herr Mirbt kann des Dankes und der Awerken⸗ 

wing der Jugendwochenteilnehmer dafür gewiß ſein, daß er die 
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Reiſe aus 


ig hin Anregendes geboten und jeder Te 


Die diesjährige Juge in Dornfeld hat 
mern nach jeder Rich 


verlebt zu haben. Die deutſche Jugend in Polen kann ſtolz darauf 
fein, daß fie in der Dornfelder Jugendwoche einen Treffpunkt ber 


ſitzt, wo ſie ſich zu gemeinſamem Streben nach Einheit ſammeln 


kann. Wer deutſches Leben und Streben kennen lernen will, wer 
errſtlich danach ringt, im modernen Leben zu einer klaren Welt⸗ 
anſchauung zu gelangen, wer ſein Volk und feine Heimat liebt, 
möge die Jugendwoche in Dornfeld beſuchen. Der Gründer und 


Veiter der Dornfelder Volkshochſchule, Pfarrer Dr. Seefeldt, hat 
einen glücklichen Wurf getan, als er von den Eindrücken des 
Volkshochſchulweſens in Dänemark überwältigt, in Dornſeld eine 
deutſche Volkshochſchule gründete, die damals das erſte derartige 


Volksbildungsinſtitut in Polen überhaupt war. 


Was die Woche Neues brachte 


Macſchall Pilfudski beim Legionäckongreß in Radom. — Neues 
polniſches Zivilgeſetzbuch. — Ein Ausſchuß zur Bekämpfung des 
Kommunismus in Finnland. — Allgemeine Schulpflicht in Sow⸗ 
jetrußland. — Der ehemalige N Diktator Woldemaras im 


tl 
Lemberg, den 27. Juli 


Wie offiziell mitgekeflt wird, war in der Militärſiedlung in 
Pekilinski im Wilnagebiet bei Marſchall Pilſudski eine Delega⸗ 
kon der Legionäre und des Bürgerfomiters aus Radom, das die 
Veranſtaltung des Legionärkomitees übernommen hat. Die Dele⸗ 
gation bat den Marſchall, am diesjährigen 9. Legionärkongreß 
Delegation perſönlich und 
verſprach, auf dem Kongreß zu erſcheinen. Ebenſo verſprach auch 


zeilzunehmen. Pilſudski empfing die 


ſeine Gattin, ihn zu begleiten. 


Auf dem Legionärkongreß wird Pilſudski keine Rede halten, 
Vor Pilſudski werden die 


ſondern nur Legionärparade abnehmen. 
Legionäre und die Schützen defilie 


re D r 
Somit ſind die Gerüchte, die Ben wiſſen wollten, daß Pil⸗ 
ſudski am Legionärkongreß nicht teilnehmen wolle, in ſich zuſam⸗ 
mengefallen. Jedoch haben ſie ſich inſofern als nicht ganz grund⸗ 
zum Marſchall reiſen 


> = los beſtätigt, als eine ſpezkelle Delegatien 
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nehmer hat Dornfeld mit dem Gefühl verlaſſen, eine ſchöne Woche 


Bände zählende Privatbibliothek Woldemaras wurde nach einem 
Speditionslager gebracht. Wie weiter bekannt wird, wurden in 


ſichts dieſer l { 

verlaſſen. Zu gleicher Zeit mit Woldemaras ſoll noch eine Reihe 
ſeiner Anhänger verhaftet und verbannt worden fein. Es iſt noch 
nicht abzujehen, welche Folgen die Verhaftung Woldemaras haben 


mußte, um ihn zur Teilnahme am Legionärkongreß zu bewegen. 
Da das erſte Blatt, das mitteilen konnte, daß zu Pilſudski eine 
Delegation fahren wolle, die nationaldemokratiſche „Gazeta War⸗ 
Szawska“ war, die auch vorausſagte, daß Pilſudski am 7. oder 
8. Auguſt in Warſchau eintreffen und ſich dann nach Radom zum 
Legionärkongreß begeben werde, jo iſt anzunehmen, daß der andere 
Teil der Information dieſes Blattes richtig iſt, daß ſüch Pilſudski 
nach dem Legionärkongreß für eine Zeit von der Politik fern⸗ 
halten und einen längeren Urlaub antreten werde, den er im Aus⸗ 
lend verbringen wolle. 2 
* * * 8 
Wie verlautet, beabſichtigt das Juſtizminiſterium, in nächſter 
Zeit im Verordnung⸗wege ein neues Zivilgeſetzbuch für ganz 
Polen herauszugeben. Bekanntlich beſtanden bis jetzt für die 
drei Teilgebiete verſchiedene Geſetzbücher. Das neue Einheits⸗ 
geſetzbuch umfaßt über bauſend Artikel. : 
* 1 ve * 
Die finniſche Regierung hat einen Vollzugsausſchuß gebildet, 
dem der Miniſterpräſident Swinhufvud als Vorſitzender, fer⸗ 
ner der Juſtizminiſter, der Kultusminiſter und der Landlvirt⸗ 
ſchaftsminiſter angehören. Aufgabe des Ausſchuſſes ist, eine eine 
heitliche Bekämpfung des Kommunismus in Finnland zu organi⸗ 
fieren und ein Arbeitsprogramm für Regierung und Behörden 
vorzuſchlagen, nach dem in der Zeit bis nach den Reichstagswah⸗ 
fen. gearbeitet werden fol. Der Ausſchuß hat bereits bekannt 
gegeben, daß er mit allen Mitteln jeden Terror verhindern wird. 


* * = 


nr 


die die Nationalſchule nicht abſolviert haben. 
städten und Arbeiterſiedlungen werden ab 1930/31 Pflichtſchulen 
für ſolche Sowjetbürger eingerichtet werden, die die Elementar⸗ 
ſchule im gleichen Jahre beendet haben. Sämtliche Partei gani⸗ 
ſationen propagieren die Einführung der allgemeinen Schulpflicht 
. as wichti litiſche ganzen bevorft 


In der Nacht zum Freitag wurde auf Verfügung des Koo⸗ 
noer Kammandanten Profeſſor Woldemaras verhaftet und 
nach einem noch unbekannten Provinzort verſchickt. Gegen 23 Uhr 
fuhren vor dem Haufe von Woldemaras zwei Autos vor, deen 
mit Karabinern bewaffnete Polizeibeamte und Militärperſonen 
entitiegen. Sie begaben ſich in die Wohnung Woldemaras, ver⸗ 
Gofteten und führten ihn ab. In der ganzen Nacht waren in 
Kowno Polizeipatrouillen unterwegs. f 

Wie amtlich zu der Verhaftung Weldemaras mitgeteilt wird, 
iſt feine Ausweiſung aus Row wegen ſeines die öffentliche 
Ordnung gefährdenden Verhaltens in den letzten Tagen erfolgt. 
Ueber den Verbannungsort wird nichts mitgeteilt. Vor der Ver⸗ 
haftung Woldemaras wurde ſeine Wohnung ausgeräumt und 
ſämtliche Möbel auf die Straße geſtellt. Die mehrere taufend 


den letzten Tagen wiederholt Putſchverſuche der Woldemaras⸗ 
Anhänger befürchtet. Der Kommandant van Kowno hat ange⸗ 
Gefahr ſein Büro während mehrerer Nächte nicht 


wird und ob die Anhänger Woldemaras, die man auf 20.000 
ſchätzt, ſogleich irgendwelche Gewaltſchritte unternehmen werden. 
Es kann jedoch mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß Wol⸗ 
demaras nunmehr als Märtyrer hingeſtellt werden wird und 
ſeine Kampfanhänger vor Kampfmaßnahmen nicht zurüelſchrecken 
werden. Be 
Das Organ Woldemaras „Der völkiſche Weg“ wurde auf 
Veranlaſſung des Kommandanten gleichfalls verboten. x 
Wie aus faberer Quelle mitgeteilt wird, ijt Woldemaras 
nach einem von der Regierung verwalteten Gut im Kreiſe Kr 
tingen verſchickt worden, wo er bis zur Entſcheidung über feinen 
weiteren Aufenthaltsort ſtreng bewacht wird. Vor ſeiner Ab⸗ 
führung verlangte Woldemaras, daß in das Protokoll über die 
Verhaftung eingefügt werde, daß er als rechtmäßiger Miniſter⸗ 
präfident und Außenminiſter verhaftet wurde. Dieſe Titel ſetzte 
er auch bei der Unterzeichnung des Proteſtes unter ſeinen 
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hervorgerufen. 


wurde, wurden einſtweilen zurückgehalten. 


moras noch ſein eigenes Siegel hinzufügte. 


längſt geplant. 


unſchädlich zu machen. f 


Der Fall Erzinkian 


Ein intereſſanter Streit um geborgte 25 000 Pfund Sterling. 
Helſingſors. Nun hat auch Helſingfors, nach verſchie⸗ 
denen anderen europäiſchen Metropolen, einen Skandal innerhalb 
der Sowjetgeſandtſchaft. Seit Wochen iſt das Tagesgeſpräch der 
„Fall Erzinkian“. Es handelt ſich um einen im Namen der Sowjet⸗ 
geſandtſchaft in Helſingfors ausgeſtellten Wechſel im Betrage von 
52 Millionen Finnmark (etwa 550 000 Reichsmark), den die Sow⸗ 
jetvertretung ſich weigert einzulöſen. 

Vor einem Jahr erſchien bei dem Helſingforſer Geſchäftsmann 
Enberg der damalige Chef der ſowjetruſſiſchen Handelsdelegation 
Erzinkian, ſeiner Nationalität nach Armenier, und erklärte, er 

habe von dem Geſandten Maiski den Auftrag erhalten, auf pri⸗ 
vatem Wege für Zwecke der Geſandtſchaft 5,2 Millionen Finn⸗ 
mark aufzutreiben. Man ſei auch erbötig, für dieſen Betrag ſehr 
hohe Zinſen zu zahlen, etwa 20 bis 40 Prozent. Darauf begab 
ſich Enberg in Begleitung Erzinkians zu einem bekannten Geld⸗ 
geber, Schalin, der ſich auch ſofort bereit erklärte, der ſowjetruſſi⸗ 


zu ſtellen, und zwar gegen einen von Erzinkian im Namen der 
Handelsvertretung akzeptierten und mit den amtlichen Stempeln 
der Vertretung verſehenen Wechſel, Verfalltag nach einem Jahr. 
Erzinkian händigte Schalin den gewünſchten Wechſel aus und er⸗ 
hielt von ihm das Geld in engliſcher Währung, 25000 Pfund 
Sterling. 5 a ERS 
Als der Kommiſſionär Enberg im Auftrage Schalins nach 
Verlauf eines Jahres am Zahltage den Wechſel in der Sowjet⸗ 
geſandtſchaft präſentierte, wurde dort 
die Einlöſung mit der Begründung abgelehnt, der Wechſel ſei 
geſälſcht, d. h. die Unterſchrift Erzinkians ſei wohl echt, aber 
die amtlichen Geſandtſchaſtsſtempel ſeien falſch. 
Im übrigen ſei Erzinkian wegen Unregelmäßigkeiten im Dienſt 
ſchon ſeit einigen Monaten feines Amtes enthoben und halte ſich 
verborgen. Die Moskauer Regierung habe ſeine ſoforkige Rück⸗ 
kehr verlangt, aber Erzinkian habe ſich geweigert, dieſer Auffor⸗ 
derung nachzukommen, und ſei ſpurlos verſchwunden. Nun wandte 
ſich Enberg im Namen Schalins an die Polizeibehörde und ver⸗ 
langte die Ermittlung Erzinkians, ſowie deſſen Verhaftung wegen 
Wochſelfälſchung. Zum nicht geringen Erſtaunen der Beteiligten 
und der Polizei erwies ſich alsbald, daß Erzinkian gar nicht daran 
Dachte, ſich verborgen zu halten, ſondern ſich ſeit längerer Zeit 
ſeelenvergſügt und in aller Oeffentlichkeit im beſten und teuerſten 
Hotel der Stadt aufhielt. Einem Polizeiverhör unterworfen, gab 
er unumwunden zu, in ſeiner damaligen Eigenſchaft als Chef der 
Handelsvertretung den Wechſel unterſchrieben und mit den 
Stempeln der Vertretung verſehen zu haben. Es erwies ſich auch 
bei einer von der Polizei veranſtalteten Unterſuchung, daß 
Erzinkian zur Zeit der Ausfertigung des Wechſels tatſächlich 
im Amte war, und daß die Stempel durchweg echt waren. 


noch am ſeſben Tage ſeinem Vorgeſetzten, dem Geſandten Maiski, 
ausgehändigt habe, natürlich ohne Quittung vom Geſandten, in 
deſſen Aufkrage er ja gehandelt. Es ſei in den Sowjetbehörden 
nicht Brauch, daß Untergebene von ihren Vorgeſetzten Quittungen 
verlangten. Im Laufe der Jahre, ſagte Erzinkian, ſeien durch 
Hände Rieſenſummen gegangen, da er ſchon in Moskau Sach⸗ 
Jerſtähdiger für Finanz⸗ und Handelsangelegenheiten geweſen Jet, 

habe er das beſondere Vertrauen Stalins genoſſen. Kurze 


e ee end les 
X nachdem der Geſandte die 25000 Pfund in Empf ug. Treitel) = 
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u, hade dor Heſandte ſeine frühere freundliche Haltung 


genüber ſchroff geändert und gegen ihn in 


kt ſches 


— 


Namen. Dieſes Verhalten Woldemaras hat bei den anweſenden 
Polizeibeamten Bedenken über die Geiſtesverfaſſung Woldemaras 
Frau Woldemaras, die ihren Gatten begleiten 
wollte und ſein kleiner Neffe, der bekanntlich bei dem Attentat 
auf Woldemaras am 6. Mai 1929 von neun Kugeln verwundet 
Sämtliche Schrift⸗ 
ſtücke und Akten wurden von der Polizei verſiegelt, wobei Wolde⸗ 
Die Verhaftung 
Woldemaras war übrigens von den Behörden im Zuſammenhang 
mit der Einleitung eines Verfahrens wegen Hochverrats ſchon 
Der litauiſche Staatspräſident, der vor ſeiner 
Abreiſe nach dem Auslande verſchiedentlich mit Drohhriefen be⸗ 
läſtigt wurde, ſoll nach einem nicht nachzuprüfenden Gerücht die 
Anweiſung gegeben haben, Woldemaras bis zu ſeiner Rückkehr 


ſchen Handelsdelegation in Helſingfors den Betrag zur Verfügung 


on einer Fälſchung des Wechſels konnte alſo keine Rede fein, a 
Erzinktian gab ferner zu Protokoll, daß er den geliehenen Betrag 


— ich gehe morgen nach Haufe.“ 


Boltshlat 


S 
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kau intrigiert. Schließlich ſei er eines Tages ohne jeden Grund 
ſeines Amtes enthoben worden und habe den Befehl erhalten, 
unverzüglich nach Moskau abzureiſen. Wohlvertraut mit den 
Methoden der Sowjetregierung und das Schlimmſte befürchtend, 
habe er beſchloſſen, in Finnland zu bleiben. Da er ſich keines 
Vergehens bewußt geweſen, habe er ſich auch keine Stunde ver⸗ 
borgen gehalten. Soweit der frühere hohe Beamte der Sowjet⸗ 
regierung. 

„Die Helſingforſer Polizeibehörde wandte ſich nun durch Ver⸗ 
mittlung des Außenminiſteriums an die Sowjetgeſandtſchaft mit 
der Bitte um Aufklärung der myſteribſen Angelegenheit. Die 
Geſandtſchaft erklärte nochmals den Wechſel für gefälſcht, ſie 
habe mit der ganzen Angelegenheit nichts zu ſchaffen. Weitere 
Aufragen der Polizeibehörde blieben unbeantwortet; So vergin⸗ 
gen einige Wochen. Die Helſingforſer Polizei faßte schließlich die 
ſonderbare Affäre zugunſten Erzinkians auf und ſetzte ihn auf 
freien Fuß. . : 

Endlich, vor wenigen Tagen, hat ſich der Geſandte Maiski 
entſchloſſen, die von ihm verlangten Erklärungen abzugeben, aus 
denen aber nur hervorgeht, daß 

der Geſandte den Betrag von 25 000 Pfund von Erzinkian 

nicht erhalten habe. 

Auch konnte Maiski nachweiſen, daß zur fraglichen Zeit die 
Sowjetgeſandtſchaft in einer Helſingforſer Bank ein Guthaben 
von fünf Millionen Finnmark hatte. Auf Grund dieſer Erklärung 
und Feſtſtellung iſt Erzinkian vorläufig wieder in Haft genom⸗ 
men worden. 

Schalin hat zwei der bekannteſten Rechtsanwälte Finnlands 
beauftragt, ſeine Sache zu führen. Außerdem erwartet man noch 
ein diplomatiſches Nachſpiel. Mit Spannung ſieht man dem 
Ausgang der Angelegenheit entgegen. Auch prinzipiell dürfte der 
Entſcheid intereſſieren, denn wenn auch Erzinkian auf betrügeriſche 
Weiſe ſich bereichert haben ſollte, liegt doch eigentlich keine Mech» 
ſelfälſchung vor. In Helſingfors iſt man der Anſicht, die Sowjet⸗ 
regierung müſſe für derartige Geſchäfte ihrer Beamten einſtehen, 
denn Schalin habe nicht dem Privatmann Erzinkian das Geld 
geliehen, ſondern der ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung in Hel⸗ 
ſingfors, repräſentiert durch den Bebollmächtigten des Handels⸗ 
kommiſſariats Moskau. 


Wandervögel 

a Von Haſſe Zelterſtröm. 

Es war mal ein älterer Herr, der einen Fimmel für lange 
Fußtouren hatte. Er wanderte oft ſtundentang mit ſeinem 
fünfzehnjährigen Sohn draußen im Walde. 

Eines Tages aber regnete es Bindfaden, und da ſagte der 
Sohn zu ſeinem Vater, der einen Fimmel für Bewegung hatte: 

„Heute können wir doch nicht weggehen, Papa?“ 

„Nein“, ſagte der Vater, „heute können wir nicht weggehen, 
Aber Bewegung müſſen wir haben. Wir laufen zu Haufe.“ 

Dann packten ſie den Ruclſack wie immer, und dann fingen 
ſie an, um den Eßzimmertiſch herumzulaufen. Der Junge trug 
den Ruckſack, i - 

Als ſie zwei Stunden gelaufen waren, ſagte der Alte: 

„Jetzt wird uns ein bißchen Frühſtück ſchmecken! Wir 
wollen uns hier ins Grüne ſetzen und eſſen.“ 

And dann ſetzten ſie ſich auf den Fußboden, und der Junge 

packte das Frühſtück aus. a 
Plötzlich entdeckten fie, daß fie den Korkenzieher vergeſſen 

hatten. i 

„Du mußt nach Haufe laufen und den Korkenzieher holen“, 
ſagte der Vater. i ; : 

Der Junge ging ans Büfett, um den Korkenzieher zu holen. 
„Nein, Freundchen“, ſagte der Vater, „ich habe geſagt, du 


ſollſt nach Hauſe laufen, um den Korkenzieher zu holen!“ 


Da mußte der Junge zwei Stunden lang zurücklaufen, und 


unterdeſſen lag der Alte da und las die Morgenzettung. 


Als der Junge wiederkam, wurde gefrühſtückt. Dann ruhten 
ſie ſich aus, und dann ſagte der Alte: SE 
„Jetzt gehen wir nach Haufe,“ 

„Weißt du was, Papa“, ſagte der Junge, „i 


ch bleibe hier, 


Und das tat er auch. 5 a 
(Aus dem Schwediſchen von Age Avenstrup und Eliſabeth 


Aus Stadt und Land 


[ERDE rr 222 2282. 99 eee 


An alle Volksgenoſſen in Stadt und Land. 


In der letzten Folge des „Oſtdeutſchen Volksblattes“ lagen 
Erlagſcheine der Genoſſenſchaftsbank in Lemberg mit dem Auf⸗ 
druck 1931 bei. Es wird jetzt wohl ſchon allgemein bekannt ſein, 
wozu dieſe Erlagſcheine dienen ſollen. Im Volksblatt vom 20. 
Juli 1930 erſchien an leitender Stelle ein Aufruf für die Er⸗ 
legung einer allgemeinen Volksſteuer für die im Jahre 1931 
geplante Gedenkfeier des 150. Jubiläums der Einwan⸗ 
derung unſerer Ahnen in unſere jetzige Heimat. Wie aus dieſem 
Aufruf zu erſehen war, ſoll jeder Deutſche 50 Groſchen ſpenden. 
Ueberzahlungen werden vom Feſtausſchuß dankend angenommen. 

Wir bitten wohlhabende Volksgenoſſen Ueberzahlungen zu 
leiſten, um die Aermſten unter uns zu entlaſten. Weiter bitten 
wir die Spende jo bald als möglich, am beiten ſofort, mit dem 
Erlagſchein einzuzahlen. Wir wollen uns im nächſten Jahre zu 
einer würdigen Gedenkfeier des 150. Jahrestages des Beginnens 
der Einwanderung unſerer Ahnen verſammeln. Die Vorberei⸗ 
tung einer Feier, die Herausgabe einer Feſtzeitſchrift, erfordert 
beträchtliche Geldmittel. Wenn dieſe nicht vorher da ſind, kann 
das Feſt überhaupt nicht vorbereitet werden. Im Oktober dieſes 
Jahres ſoll entſchieden werden, ob das Feſt überhaupt ſtattfinden 
kann oder nicht. Bis dahin müſſen alſo die Spenden eingelaufen 
fein. Wir bitten daher alle Volksgenoſſen, die Spenden möglichſt 
zaſch einzuzahlen. Wir machen noch aufmerkſam, daß die Erlag⸗ 
ſcheine, mit denen eine Spende eingezahlt wird, den Aufdruck 1931 
tragen müſſen. Die Erlagſcheine, die der heutigen Folge bei⸗ 


liegen, tragen dieſen Aufdruck. Wer eine Spende einzahlt, möge 
lich immer erſt vergewiſſern, ob der Erlagſchein auch den Aufdruck 


1931 trägt. Wird ein Erlagſchein ohne dieſem Aufdruck zur 
Zählung einer Spende verwendet, ſo wird das Geld in der Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank in Lemberg anderweitig verbucht, weil man 
doch dann nicht wiſſen konnte, daß der Einzahler eine Spende 
überweiſen wollte. Wir bitten dahe uf di 


Aeußetlichkeit zu achten, um Irrtüme 


— 


Dr. Joſef Johann Klein J. 

Am 18. Juli d. J. ſtarb in Lemberg im Alter von 65 
Jahren Herr Rechtsanwatl Dr. Joſef Johann Klein. Der 
Vorſtorbene war in weiten Kreiſen unſeres Volkes bekannt und 
beliebt, Er entſtammt einer Lemberger Familie, ſtudierte in 
Wien und in Deutſchland. Als Rechtsanwalt wirkte er eine Zeit⸗ 


anwälte und Aerzte tätig ſind. In Lemberg hat ſich der Verſtor⸗ 
bene allerſeits Achtung und Sympathie erworben. Er war Mit⸗ 
glied der Advokatenkammer und Rechtsvertreter des öſterreichiſchen 
und deutſchen Konſulates. Als Mitglied des Gönnerverbandes 
des Vereins deutſcher Hochſchüler, hat der Verſtorbene dieſen Ver⸗ 


deutſche Volksblatt“ erſcheint. . 
ſtand er dem Unternehmen in ſchwierigen Fällen in freundlichſter 
Weiſe bei. Auch vielen unſerer Volksgenoſſen auf dem Lande iſt 
Dr. Klein in beſter Erinnerung. Der Verſtorbene ſtellte ſich ſtets 
in den Dienſt unſerer Gemeinden ohne Anterſchied der Konfeſſion 
und führte für arme Gemeinden Prozeſſe ohne Entſchädigung. Nie 
war Dr. Klein auf äußere Erfolge und Ehren bedacht. Er wirkte 
in der Stille in edler d uneigennütziger Weile, Nun iſt er von 

uns gegangen; am 20. Juli d. J. wurde er zu Grabe getragen. 
Zahlreiche Bekannte und Freunde gaben dem Verſtorbenen das 
letzte Geleit. Von feinen Brüdern, die im fernen Bulgarien, konnte 
infolge der großen Entfernung leider keiner an dem Begräbnis 
teilnehmen. Am offenen Sarge ſprach Herr Pfarrer Mitſchke in 
deutſcher Sprache, worauf ſich der Zug nach dem Friedhof Lycza⸗ 
kow bewegte. An der Gruft ſprach Herr Pfarrer Mitſchke mit 
Rückſicht auf die zahlreich erſchienenen polniſchen Freunde und Be⸗ 
kannten in polniſcher Sprache. Die edle Perſönlichkeit des Ver⸗ 

benen wird bei allen, die ihn kannten, in ehrenvoller Erinne⸗ 


ieſe 


lang in Bulgarien, wo auch ſeine Brüder heute noch als Rechts⸗ 


ein nach Kräften unterſtützt. Dr. Klein hat nach dem Kriege die 
Dom ⸗Verlagsgeſellſchaft mitbegründet, in deren Verlag das „Oje 
Als Rechtsberater des Verlages 


zur Verfügung ſteht. 


Haupttagung des Verbandes deutſcher Katholiken in der 
Wojewodſchaft Stanislau vom 16.—17. Auguſt 1930, 


Einladung 
zu unſerer diesjährigen Haupttagung, die in den 
Tagen vom 16. und 17. Auguſt 1930 in Machliniec ſtattfindet. 
Feſtordnung: : 
Sonnabend, den 16, Auguſt: Begrüßungsabend. i 
Sonntag, den 17. Auguſt: WUhr: Feſtgottesdienſt; 11 bis 
13 Uhr: Mittagspaufe; 13 bis 15 Uhr: Vollsfeſt im Freien; 
15 bis 18 Uhr: Hauptverſammlung mit nachſtehender 
Tagesordnung: : 
1. Eröffnung, 


2. Verleſung und Genehmigung des Berichtes über die 
letzte Hauptverſammlung, 2 R 


8 
— 


EEE (( RER er 


verſäume feinen Beitrag 
für die Gedenkfeier 1957 8 
einzuzahlen! 


. Tütigfeitsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr, 
Bericht des Zahlmeiſters, s 3 
Bericht des Aufſichtsrates und Entlaſtung des Vorſtandes, 
. Wahlen, 
Anträge und Wünſche, 
Vortrag: „Der Verband und unſere Jugend“. 
: 20 Uhr: Familienabend. 

Anmeldungen find rechtzeitig zu richten an Herrn Jakob 
Peter n ek, Machliniec, Bolt Hnidyczow⸗ ochawing bei Stryj, 
Woj Stanislawow. * EEE FE 


S a Be 


6.02, 9.46, 16.42. : 


HBnizdezow⸗Kochawina an 


ab Stey nach H.⸗Kochawing 8.38, 13.03, 14.00, 19.44, 


an 9.12, 13.45, 15.42, 20.24. 
Deutſche Gäſte ſind herzlichſt willkommen. 
Mariahilf (Poſt Kolomyja, Malopolska), den 16. 7. 1930. 
a 5 Für die Verbandsleitung: 
( Ferdinand Baumann, (= Jakob Rein pold, 
Schriftführer. 5 Vorſitzender. 


Zum 3. Bundesfeſt der Deutſchen Turnerſchaft in Polen. 


Die Feſtordnung für das 3. Bundesfeſt der Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft in Polen, das vom 2. bis 4. Auguſt in Nawitſch began⸗ 
gen werden ſoll, liegt nunmehr in allen Einzelheiten vor. Sulz 
folgenden ſei ein kurzer Auszug daraus gebracht, um ein unge⸗ 
fähres Bild von dem Verlauf der Veranſtaltungen zu gewinnen. 

Sonnabend, den 2. Auguſt, 2 Uhr nachmittags: Beginn der? 
Wettkämpfe der Turner und Turnerinnen auf dem Sportplatze. 
Abends 8 Uhr: Feſtabend im Saale des Schützenhauſes. Sonn⸗ 
tag, vormittags 26 Uhr: Gottesdienſt; daran anſchließend Fort⸗ 
ſetzung der turneriſchen Wettkämpfe. 11.30 Uhr: Probe der all⸗ 
gemeinen Freiübungen. 12—2 Uhr: Mittagstafel in mehreren 
Lokalen. 3 Uhr: Militärkonzert im Garten des Schützenhauſes, 
ausgeführt von der Kapelle der 7. Reitenden Jäger Poſen. Auf 
dem Feſtplatz: Vereinswetturnen, Ringen, Austragung der Ver⸗ 
bandsmeiſterſchaften in Spielen. 6.30 Uhr: Allgemeine Feſtfrei⸗ 
übungen. 7 Uhr: Siegerverkündung. 8 Uhr: Ball. — Montag, 
4. Auguſt, 9 Uhr vorm., Wanderungen in die Umgebung von 
Rawitſch. Bei der Ankunft der Züge am Freitag und Sonn? 
abend werden die Gäſte auf dem Bahnhof empfangen und in die 
Empfangsbüros geleitet, wo ſie nach Hinterlegung des Feſtbei⸗ 
trages die Teilnehmerkarte und das Feſtabzeichen erhalten, Von 
dort werden ſie in die Quartiere geführt. Außerdem errichtet 
der Feſtausſchuß in der Geſchäftsſtelle der Rawitſcher Zeitung, 3 
Markt 12-13, ein Auskunftsbüro, das allen Intereſſenten jederzeit 
N Es wird ferner ausdrücklich darauf au⸗ 
merkſam gemacht, daß diejenigen Teilnehmer, die ſich bisher nicht 
angemeldet haben, oder in den Teilnehmerliſten nicht verzeichnet 
find, ſich einwandfrei über ihre Perſon ausweiſen müſſen, wenn 
ihr Anſpruch auf ein Quartier berückſichtigt werden fell, 


5; Bacher, der zuletzt acht Jahre im Staatsdienſt (Poſen) verbracht 
8 Hat min, volle au ee beſigt, zum 3 Schulleiter 
x V 
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Auguſtdorf. (Schweſterndienſt.) Vom 15. Mai bis 7. 
Juli hat in unſerer Gemeinde Schweſter Maria Anterlerchner aus 
dem Stanislauer Diakoniſſenhaus „Sarepta“ der Gemeinde ge⸗ 
dient. Sie wurde abwechſelnd in den Häuſern verpflegt, jeden 
Tag wo anders, ſo daß dabei die Gemeinde und ihre Leiden von 
der Schweſter gut erkannt werden konnten. Täglich hat ſie von 
10 bis 1 Uhr die kleinen Kinder im Kindergarten verſammelt, 
jeden Dienstag Abend ſammelte ſich die heranwachſende Jugend 
zu Geſang und Spiel; am Mittwochabend wurde eine Bibelſtunds 
abgehalten, und Freitag abend eine Gebetſtunde. Am Sonntag 
nachmittag kamen die kleinen Kander zum Kindergottesdienſt zu⸗ 
ſammen und nachmittags die Frauen zum Frauenverein. Am 
22. Juni wurde ein kleiner Familienabend veranſtaltet, wobei 
die Jugend Märchenſtücke aufführte und mit Gedichten, Geſang 
und von Herrn Lehrer Kintzi eingelbten Chören die zahlreichen 
Zuhörer erfreute. Am Tag vor der Abreiſe veranſtaltete die 


Gemeinde der ſcheidenden Schweſter eine Abſchiedsfeier, zuerſt im 


Kindergottesdienſt unterm Beiſein der Frauen, und dann nach⸗ 
mittags in einer Gemeindefeier, bei der vor allem die Kinder⸗ 
garten⸗Kinder ihre Kunſtſtücke zum beſten gaben, und auch wieder 
die Jugend Geſänge mit Laukenbegleitung vortrug. Noch am 
Abend kamen die Frauen ins Quartier der Schweſter um Ab⸗ 
ſchiedsgrüße zu bringen, und die Jugend überraſchte ſie mit 
Abſchiedsliedern. Mögen auch innere Früchte aus dieſen Wochen 
der Gemeinde erwachſen! 

Biala. (Schulſchluß.) Zum Beſchluß des Schuljahres 
veranſtaltete unſere Schule am 27. Juni wieder eine Schulfeier. 
Wie alle dieſe Feiern, ſo war auch dieſe letzte wieder gut ge⸗ 
lungen, ſowohl in der Zuſammenſtellung, als auch in den Dar⸗ 


bietungen der Schulkinder, die friſch und froh ihre Lieder und 


Gedichte, die ſie im Laufe des Schuljahres gelernt hatten, zu 
Gehör brachten: In dem folgenden uſtigen Spiel von der „Heul⸗ 
ſuſe“ zeigte ſich manches darſtelleriſche Talent, vor allem aber 
der Eifer und die Freude der Kinder und die treue Hingabe der 
Lehrer, mit der das Stück vorbereitet wurde. Mit den ermah⸗ 
nenden und grüßenden Worten des Dir. Tu rel ſchloß die Feier, 


nach welcher noch die ausgeſtellten Arbeiten der Schuljugend bes. 
lchtigt wurden, welche uneingeſchränktes Lob fanden. — Am 28. 


Juni verfammelten ſich noch ein letztes Mal im vergangenen 
Schuljahre die Kinder im Gotteshauſe zur Andacht, in welcher 
unter Lob und Dank des Glaubens⸗ und Bekennermutes der 
Evangeliſchen am Reichstag zu Augsburg gedacht wurde und 
wir zur Bekenntnisſtraße ermahnt wurden. 
Heinrichtsdorſ⸗SHwatkowee. (Trauung) Am 1. Juni J. 
J. fand in der Kirche der evang. Gemeinde in Heinrichsdorf die 
Trauung des Herrn Karl Knecht, Sohn des ehemal. Kurators 
der evang. Gemeinde Stanin, mit Fräulein Maria Orb, Tochter 
des Presbyters in Swatkowee, ſtatt. Nach vollzogener Trauungs⸗ 
feier begaben ſich die Gäſte in das Haus des Herrn Orb, wo 
ſie reichlich bewirtet wurden. Eine Sammlung für das evang. 
Kinderheim ergab den Betrag von 15.25 Zloty. 
Hohenbach⸗Reichsheim. (Aufführung.) Am erſten 
Pfingſttag führte die Hohenbacher Jugend vor einer großen 
Schar von auswärtigen und einheimiſchen Gäſten das Schauſpiel 
von Heinrich Kipper „Geſchwiſter“ auf. Da mit guter Charak⸗ 
teriſtik der einzelnen Rollen geſpielt wurde, ernteten die jugend⸗ 
lichen Darſteller gebührenden Beifall. Heiterkeit löſte der hierauf 
dargeſtellte Hans Sachs⸗Schwank „Der Noßdieb zu Fünſing“ aus. 
Der Reingewinn der Veranſtaltung fiel der hieſigen Feuerwehr 
zu, deren Hauptmann Senft ſich beſonders um das Zuſtande⸗ 


kommen des gelungenen Abend bemüht hatte. — Am zweiten 


Pfingſttag wurde in der Reichsheimer Schule anläßlich der 
Schulfeſtwoche und des Muttertages eine Feier veranſtaltet, 


die mit einem Ausflug in den nahen Wald begann, Wettlauf und 


Springen. Geſang und Bewegungsſpiele wechſelten ab, worauf 


ſich jung und alt in der Schule verſammelte. Lehrer Wagner 


leitete mit einer herzlichen Anſprache die Feier ein. Er wür⸗ 
digte die Bedeutung der Mutter für Familie, Schule und Volk 
und betonte die Notwendigkeit der innigen Zusammenarbeit zwi⸗ 
ſchen Haus und Schule zum Wohle der Gemeinde, der Kirche und 
des Volkes. Hierauf gelangte die muntere Schüler⸗ und Schü⸗ 
lerinnenzahl zu Worte, die ſich durch flotten Vortrag von Ge⸗ 
dichten auszeichnete. Der Ortspfarrer ſchloß mit einem Vortrag 
über Walther von der Vogelweide, der das Lob der deutſchen 


Frau geſungen, und auch als 1 manche gute Lehre der 


Jugend gegeben hat. 
— (Lehrer wahl.) Am 8. Juni 1930 wurde in Hohen⸗ 
bach Lehrer Edmund Zimmermann, ein gebürtiger Hohen⸗ 


beſondere wurden die Gäſte oft mit deutſchen Volksliedern, vor⸗ 


eingeführten Presbyteriums der Gemeinde zum Segen gereichen. 


beiden Altpresbyter Herrn Kurator Jakob Urſel und Jakob 
Schmidt, legten die neugewählten Mitglieder des Presby⸗ 


Arbeit dieſer Männer, daß ſie geſchehe zum Heil und Wohl der 


EN Erreiinungen werden in Suse Maße e ſei 


Carl Fritz Illmer: 


Jeldweg in der Ernte 


Schmal im Felde läuft ein Weg, 
Holprig, voller Steine. 

Kleine, bunte Blumen blüh'n 
Hier und dort am Raine. 


Felder, Wieſen weit und breit 
Still den Weg umſäumen. 

Selbſt der Fluß, der munt're Bach 
Scheinen hier zu träumen. 5 


Selten ſchreitet ſonſt ein Fuß, 
Selten Worte klingen. 

Doch voll Jubel iſt der Weg, 
Wenn die Senſen ſingen. 


Wenn die reife Aehre fällt, 
Erntewagen rollen, 

Wenn zu fleiß'ger Hände Tat 
Kinder luſtig tollen... 


Kleiner, ſchmaler Weg im Feld, 
Stille Feierjtunden... 

Ach, wie oft hat nicht mein Herz, 
Frieden hier gefunden. 


Heinrich sdofl. Fer Am 13. Juni 1:25: fand in 
der evang. Kirche in Heinrichsdorf die Trauung des Herrn Jakob 
Bäuerle, Sohn des Johann Bäuerle, Beſitzer in Sapiezanka, 
mit Fräulein Sophie Tiefenbach, Tochter des Herrn Jakob 
Tiefenbach, Beſitzer in Zboiska, ſtatt. Nach vollzogener Trauung 
begaben ſich die zahlreichen Gäſte nach Zboiskla, wo in dem 
Hauſe des Vaters der Braut ſie reichlich bewirtet wurden, Ins⸗ 


getragen von der Ortsjugend, unterhalten. Eine Sammlung für 
das Jubiläumsjahr 1931 ergab den Betrag von 10.55 Zloty. — 
Möge die Neuvermählten der Herr erfüllen mit allen Gütern 
ſeiner Gnade, und geben, daß ſie unter ſeinem Schutze lange und 
friedlich miteinander leben. 2 
Przemysl. (Neuwahl und Einführung des Pres⸗ 
byteriums.) Am Sonntag, den 15. Juni l. J. wurde das 
auf der letzthin ſtattgefundenen Gemeindeverſammlung neuge⸗ 
wählte Presbyterium in ſein Amt eingeführt. Aus der Wahl zu 


Presbytern gingen hervor: Herr Lokomotivführer Philipp Sta⸗ 
delmeier, Herr Ing. Rat Koziel, Herr Magazineur Philipp 


Doll, Herr Realitätsbeſitzer Wilhelm Thomas, Herr Ober⸗ 
leutnant i. R. Adolf Klarenbach und in der Stichwahl Herr 
Prof. Weimer. Herr RNeſtaurationsbeſitzer Jakob Huber, 
eines der älteſten Mitglieder der Gemeinde und des Presby⸗ 
teriums, wurde in Anbetracht ſeiner langjährigen treuen Mit⸗ 
arbeit zum Beſten der Gemeinde einſtimmig zum Ehrenpresbyter 
ernannt. Die Wahl der Funktionäre innerhalb des Presby⸗ 
teriums hatte folgendes Ergebnis: zum Kurator der Gemeinde 
wurde abermals Herr Wilhelm Thomas gewählt, zum Kura⸗ pi 
tor⸗Stellvertreter Herr Rat Ing. Koziel, zum Kaſſierer Herr 
Philipp Stadel mei er und zum Schriftführer Herr Oberleut⸗ She 
nant i. R. Adolf Klarvenbach. Möchte die Tätigkeit des neue 


Nawa ruska. (Einführung des Presbyteriums.) 
Im Anſchluß an den Goltoesdienſt. den der Pfarradminiſtrator am 


Sonntag, den 22. Juni l. J. hielt, fand endlich die feierliche 


Amtseinführung des auf der Gemeindeverſammlung des Vor⸗ 
jahres bereits gewählten und auf der diesjährigen Gemeinde⸗ 
verſammlung ergänzten Presbyteriums ſtatt. In Gegenwart der 


teriums und zwar die Herren: Puſtowka, Kullmann und 
Kaufmann vor der Gemeinde das von der Kirchenverfaſſung 8 
vorgeſchriebene Gelöbnis ab. — Gott gebe ſeinen Segen zur 


Gemeinde. 8 
Stryj. (Gartenfeſt.) Die evangeliſche Gemeinde in 

Stryf veranſtaltet am 3. Auguaſt ein Gartenfeſt, zu dem 

alle Volksgenoſſen von nah und fern herzlichſt eingeladen werden. 

Für Zerſtreuungen und Kiaderbeluſtigungen iſt beſtens vor⸗ 


— 


Doktor, ich bin auf einem Auge 


— EEE, 


eee 


Zür Schule und Haus 


2 
rern rr rr rr 


und Pommerellen. 


In dieſen Tagen wurde in Bromberg die Zehnjahresfeier des 
deutſchen Schulvereins für Poſen und Pommerellen begangen. 

Das Ziel des deutſchen Schulvereins in Polen war zunächſt 
nur die Pflege der höheren deutſchen Schulen, da dieſe nach dem 
Minderheitenſchutzvertrage in Poſen und Pommerellen nicht der 
Unterhaltungspflicht des polniſchen Staates zugewieſen wurden. 
Im Jahre 1922 waren 61 ſolche höheren Schulen und Vorſchulen 
verſchiedener Art vorhanden, die zuerſt aus den polniſch gewor⸗ 
denen Staatsſchulen als ſelbſtändige Abteilungen ausgeſchieden 
wurden, und ſchließlich die Geſtalt eigener Privatſchulen an⸗ 
nahmen. Mehr und mehr hat ſich das Arbeitsgebiet verſchoben. 
Mit der Umorganifierung des polniſchen Volksſchulweſens ſtellte 
ſich die Notwendigkeit heraus, auch private Volksſchulen zu er⸗ 
richten, da der Staat die Pflicht zur Eröffnung von Schulen 
mit deutſcher Unterrichtsſprache abgelehnt, wo nicht mehr als 
40 deutſche Kinder aus derſelben Schulgemeinde vorhanden ſind. 
Mit der fortſchreitenden Neuordnung des polniſchen Schulwesens 
Es waren 


Privatſchulen beſuchen, gibt es 15 285 deutſche Kinder, 
die in Von dieſen ge⸗ 
nießen 17.9 Prozent einen höchſt mangelhaften deutſchen Sprach⸗ 
Pommerellen ſoweit gekom⸗ 
deutſchen Kinder polniſche 


— 


Sind Gerſtenkörner gefährlich. 

Vor einiger Zeit ſtand in einer mediziniſchen Zeitſchrift 
die Mitteilung, daß ein amerikaniſcher Arzt an einem Gerſten⸗ 
ion geſtorben ſei. Er hatte, als es zu ſchmerzen anfing, mit 
einer ausgeglühten Nadel einen Einſtich vorgenommen, um den 
Eiter abzulaſſen; zwei Tage darauf war er lot, 

Solche Alarmnachrichten tauchen gelegentlich immer wieder 
auf. Folgt daraus, daß Gerſtenkörner eine gefährliche, ja tod⸗ 
dringende Krankheit ſind? Nein, durchaus nicht. Es iſt allge⸗ 
mein bekannt, wie häufig beſonders Kinder an dieſem Uebel 
leiden, man weiß, daß die ſchmerzhaften Eiteranſammlungen an 
den Rändern der Augenlider bei manchen Menſchen, wenn ſie 


erſt einmal aufgetreten ſind, ſich monate⸗ und jahrelang wieder⸗ 


Und man weiß ebenjo gut, daß jedes einzelne Gerſten⸗ 
Plage für kurze Zeit iſt, in wenigen Tagen iſt 
alles Leid wieder vergeſſen Man hilft ſich mit Hausmitteln, 
geht nicht einmal zum Arzt; aber da der Verlauf ſowieſo nur 
kurze Zeit in Anſpruch nimmt, ſo iſt es ſchließlich ziemlich gleich⸗ 
gültig, ob die ſelbſt verordneten Mittel helfen oder nicht. 

Nur in manchen Fällen bekommt man es mit der Angſt zu 
tun. Oft ſind die beginnenden Beſchwerden jo gering, daß man 
fie kaum beachtet. Man geht zu Bett und denkt gar nicht an 
dieſes kleine Pünktchen, das ein wenig drückt. Am nächſten 
Morgen jedoch, heim Erwachen, ſtellt ſich heraus, daß das Auge 
nicht zu öffnen iſt. Man tritt vor den Spiegel: eine dicke, rote 
Schwellung beider Augenlider iſt es die das Oeffnen zur Uns 
möglichkeit macht; die geringſte Berührung mit den Fingern ver⸗ 
urſacht ſtarke Schmerzen, und das Wichtigſte: man kann nicht 
ehen. Schon wird der Arzt telephoniſch benachrichtigt: Herr 
über Nacht erblindet. Nun, 


holen. 
korn nur eine 
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zu verhindern ſein. 
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Börſenbericht 
1. Dollarnotierungen: 
20.—26. 7. 1930 amtl. Kurs 8.87; priv. Kurs 8.88 8.8875 


2. Getreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 Kg 
26. 7. 1930 Weizen 43.00 44.00 vom Gut 


Weizen 39.00 40.00 Sammelldg. 
Roggen 17.00—17.50 einheitl. ö 
Roggen 16.00 16.50 Sammelldg. 
Mahlgerſte 18.00—18.50 
Hafer 18.50—19.00 
Die anderen Preiſe unverändert. 
5 (loco Weizen 44.75 —45.75 
Lemberg): Weizen 41.50 — 42.50 
7 oggen 19.50— 20.00 
Roggen 18.50 19.00 
Mahlgerſte 20.25 — 20.75 
Hafer 21.00-21.50 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12), 


DNN — 


— 


wenn alle Erblindungen fo wären wie dieſe, es gäbe keine Blin⸗ 
den mehr. Denn nach kurzer Behandlung ſchon ſind die Augen 
wieder zu öffnen, der Eiter entleert ſich und das Sehen iſt 
wieder hergeſtellt. Alſo ſelbſt dieſe ſo bedrohlich ausſehenden 
Verſchwellungen der Augen infolge von Gerſtenkörnern ſind 
meiſt ganz harmlos. Die Gefährlichkeit der Gerſtenkörner beruht 
nur in einer fehlenden oder unſachgemäßen Behandlung. Die 
ganz abwegige Angſt vor Zugluft veranlaßt viele Menſchen, bei 
den geringſten Augenbeſchwerden das Auge zu verbinden. Zug⸗ 
luft ſchadet nichts, aber der Verband tut es. Der Verband macht 
aus einem kleinen harmloſen Gerſtenkorn oftmals ſolch ſchwere 
Zustände, wie fie geſchildert wurden. And noch ſchlimmer als 
das Verbinden wirkt ſich das Reiben oder Kratzen an den Augen 
mit den Fingern aus. Man macht dadurch kleine Schrunden und 
impft in dieſe die krankmachenden Bakterien der Fingerkuppen 
ein. Faſt nur auf dieſe Weiſe können die Gerſtenkörner überhaupt 
entſtehen. Deshalb laſſe man die Augen, falls ſie jucken oder 
machen, ſofort behandeln. In den 
meiſten Fällen wird dann die Entſtehung von Gerſtenkörnern 
Sind ſie aber bereits vorhanden, ſo laſſe 
man auch hier ſich vom Arzt beraten. Denn eine rechtzeitige, 
ſachgemäße Behandlung aber nur dieſe, macht die gefürchteten 
Gerſtenkörner zu der harmloſeſten Sache von der Melt. 


Ein trauriges Kind. 

Die Kindesſeele iſt etwas unendlich feines: ein böſes Wort, 
eine Ungerechtigkeit der Mutter oder des Vaters, kann ſie ſo 
ſchwer verletzen, daß ein häßliches Erlebnis bis ans Lebensende 
haften bleibt, das Vertrauen des Kindes zu den Eltern zumindeſt 
ſtark erſchüttert. Ein Beiſpiel dafür, wie ſehr ein Kind auf ſein 
Gemüt und ſein Empfinden verletzende Dinge reagiert, geht aus 
nachfolgendem wahren Geſchichtchen mit aller Deutlichkeit hervor. 


Es iſt vor den Ferien. Die Augen der Lehrerin ruhen 
über dem Klaſſenzimmer. In den Augen der Kinder iſt 
ein ſtilles Leuchten von Zuneigung und Verehrung und Froh⸗ 
ſinn und Daſeinsfreude lachen daraus. Das frohe Erleben 


der Ferien ſteht auf den Geſichtern geſchrieben. 


Eben will die Lehrerin den Unterricht beginnen, da ſtutzt 
fie. Durch die Stille des Klaſſenzimmers dringt verhaltenes 
Schluchzen. Die Augen der Lehrerin gleiten ſuchend durch den 
Raum. Ja, ſieht ſie denn recht? Klein⸗Irmgard, das ſonſt jo 
lebensſprühende Kind ſitzt dort, das Wuſchelköpfchen in die 
kleinen Hände geſtützt, und weint vor ſich hin. 


„Was haſt du, Irmgard?“ fragte die Lehrerin. Keine Ant⸗ 
wort, ſtärker quellen ſtatt deſſen die Tränen des Kindes. Da 
erhebt ſich die Lehrerin von ihrem Platz und begibt ſich zu dem 
weinenden Mädchen. Begütigend ſpricht ſie auf das Kind ein. 
Die Worte verfehlen auch ihre Wirkung nicht. Klein⸗Irmgard 
blickt mit tränenglänzenden Augen zur Lehrerin empor und 
ſtoßweiſe kommen über ihre Lippen die Worte: „Vati war heute 
jo bös“ zur Mutti, und Mutti hat geweint.“ 


Die Lehrerin muß ihren ganzen Einfluß geltend machen, um 
dem aufgeregten Kind die innerliche Ruhe wiederfinden zu laſſen. 
Es gelingt ihr auch nach längerem Bemühen. Der Tränenſtrom 
verſiegt. Aber während des ganzen Unterrichts iſt Klein⸗Irmgard 


O ſt d 


wenig aufmerkſam. 


Die Augen blicken oftmals fragend und 
traurig in die Weite, 


Das ſchrankenloſe Vertrauen, das Klein⸗ 
Irmgard bisher für den Vater gehegt, hat an dieſem Morgen 
eine ſtarke Einbuße erlitten. Etwas hat ſich da aufgetürmt, eine 
Mauer, die nicht ſo leicht zu überbrücken iſt. Vielleicht auch kann 
Klein⸗Irmgard nie mehr jo frei und offen zu ihm aufbliden, und 
vielleicht auch nie mehr jo recht kindlich „Vater“ zu ihm jagen. 
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Vorſtehende Buchſtaben ſind ſo in die leeren Felder zu ord⸗ 


1 


gehöriger einer amerikaniſchen Sekte, 2. Geliebte Ludwigs XV., 
3. Mädchenname. 


‘RB Nach kurzer und schwerer Krankheit ver- 
schied am 18. Juli 1930 Herr 


U. Josef Johann Rlein 


"Rechtsanwalt in Lemberg 
im 65, Lebensjahre. 


wohner von 


: nehmigung d 
Der Verstorbene war Mitbegründer und | Witrenung 
i Teilhaberder»Dom-VerlagsgesellschafteinLem- 
fl berg. In seiner Eigenschaft als Rechtsanwalt 
bat sich der Entschlafene als Rechtsberater 
immer wieder in uneigennütziger in unseren 

Dienst gestellt. Sein Andenken werden wir 


| Y in Ehren halten. : 
5 DieMitglieder derDom-Verlansgeselischuft || 


Theod 
Ce 


9 HöheretechnischeLehranstalt(Ingenieurschule) & 
Bl für Elektrotechnik und Maschinenbau. ® 
Fa Sonderstudienpläne für Automobile und Flug- 
technik und Betriebswissenschaft. 5 

Technikerschule. Progr. kostenlos v. 8 


1 


14 


kretaria 
8 


I 


2 


A 


a 


iſt erhältlich in der N 


„ant, Yerlas-Gesllıhft-Lomheg, la Zelna fl 


— 


nen, daß die drei waagerechten und die drei ſenkrechten Reihen 
gleichlauten und Wörter folgender Bedeutung ergeben: 1. An⸗ 


[Vollverſammlung 


des Spar⸗ u. 


[Tagesordnung: 1. Eröffnung u. 
ſchäftsbericht des 


winn verwendung. 4. Wahlen. 5. Allfälliges. 
Die Jahresrechnung liegt zur Einſichtnahme der Mitglieder 


dabei nicht auf koſtſpielige, prunkvolle Nuss 


Folge 31 


Geſchäftliches f 

Allen Volksgenoſſen wird der Beſuch des Lichtſpieltheaters 
Daza, Lemberg, 3. Maiſtraße, empfohlen. Es laufen erſtklaſſige 
Filme mit Originalaufnahmen. Näheres a. d. Maueranſchlägen. 


„Weshalb haſt du dir denn einen Anker ans Auto 
gehängt?“ 
verſagt — 


Ver⸗ 
lag. „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. 5. (Sp, | 
za kla. 

2 o$r. odp. 
Kosciuszki 29. 


nn 


der am 10, Auguſt 1930, um 1250 Uhr 
im Kaſſenlokal ſtattfindenden 


BIENEN 


Wirtſchaft 
5 exſiklaſſig 
mit 20 Joch Feld davon 
3 Joch Wieſen, gut. Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden, lebendem 
und tolen Inventar zu ver⸗ 
kaufen b. Friedrichschmidt 
in Lindenfeld Nr. 11 p. 
Prodki k. Lwowa. 


Billa 
ſtockhoch, Scheuer, Wirtſchafts⸗ 
1 alles maſſiv neu ge⸗ 

aut, 4 Joch Acker, ideal ges 
legen am Waldes rand, 10 Min. 
von der Station Skoczöw 
entfernt mit freier Wohnung 
preiswert zu verkaufen 


Karl Firuzek, Skoczöw 


Slask Ciesz. * 


Darlehenskaſſenverein für die Deutſchen Ein⸗ 
Theodorshof, Krasfczuy, Zeldec, Turynka und 
Batiatycze spöldz. 2 nieogr, odpow. 
Protokollverleſung. 2. Ge⸗ 
orſtandes u, Aufſichtsrates, Vorlage u. Ge⸗ 
er Jahresrechnung, Bilanz und Gewinn u. Ver⸗ 
pro 1929 und Entlaſtung der Funktionäre. 3. Ges 


im Kaſſalokal auf. 
orshof, den 23. Juli 1930, 
) Friedrich Lautenſchläger, Obmaun 


Wie kann 
die Welt wiſſen 


daß Du was Gutes zu verkaufen haſt, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſchrieb Goethe über 
die Reklame. Das trifft heute mehr als je zu. 
Wirkſame gute Reklame ift eine unbedingte 
Notwendigkeit der jetzigen Zeit. Es kommt 


Klellenangebole 


Ghrliche 


Wirtſchafterin 


ſelbſtändig findet ſofort 

auf dem Lande Aufnahme. 

Adreſſe jagt „Oſtdeutſches 
Volksblatt“ 


ſtattung an, ſondern vor allen Dingen darauf, 
Daß die Reklame geſchmackvoll ausgeführt iſt 
und ins Auge fällt. Dazu ift ſachmänniſche 
Beratung notwendig. Wenden Sie ſich an uns! 


Ein Großfeuer im Hamburger Hafen 
zerſtörte am Abend des 22. Juli mehrere große Lagerſchuppen 
der zur ehemaligen Vulkan⸗Werft gehörigen Howaldts⸗Werke. 


Die Danziger Marienkirche in ernſler Gefahr 


Danzigs ſtolzes Wahrzeichen, die e zu St. Marien (links), eine der ſchönſten und größten 
evangeliſchen Kirchen, iſt ernſtlich gefährdet. In mittlerer Höhe des 76 Meter hohen Turmes ſind Riſſe ent⸗ 


fanden, die an der Nord⸗ und der Südſeite von beängſtigender Breite find (rechts) Die notwendigen Mittel Burch den Einſatz von , urz zähle. der Hamburger 
N ür die Rettung des wundervollen Bauwerkes jollen durch eine beſondere Sammlung aufgebracht werden. Feuerwehr gelang es, das Feuer nach einigen Stunden nieder⸗ 
. zukämpfen. 


N 


Der neue Direktor des Inititufs füeschiffs- 
und Tropenkrankheiten in Hamburg 


1 8 
iſt der hervorragende Spezialiſt für Tropenkrankheiten, Ge⸗ 8 . = - a — 
heiimrat Profeſſor Dr. Fülleborn, der bisher als Abteilungs⸗ Die Hunderkjahr⸗Jeier der Unabhängigkeit Belgiens 
vorſteher an dieſem Inſtitut gewirkt hat. erreichte ihren Höhepunkt mit den am 21. Juli in Brüſſel eingeleiteten mehrtägigen Feiern, deren Mittelpunkt ein patriotiſches 


Feſt vor dem Triumphbogen des 50⸗Jahr⸗Palaſtes war. Die ge ſamte königliche Familie, für die eine prunkvolle gekrönte Ehren⸗ 
loge errichtet war, nahm an dieſer Feier teil. 


. Die Flugzeugkakaſtrophe in England 

Ein einer privaten engliſchen Luftfahrtgeſellſchaft gehöriges Perſonenflugzeug iſt am 21. Juli während des Fluges nach Be 3 — 
London bei Gravesend (Grafſchaft Kent) infolge Flügelbruchs abgeſtürzt. Unter den ſechs Inſaſſen, die ſämtlich ums Leben Rappolisweiler im Elſaßz 
kamen, befanden ſich der Großinduſtrielle Sir Edward Ward (im Ausſchnitt links) und Lord Dufferin (rechts), der frühere am Oſtrande der Vogeſen — im Vordergrunde die Ruine 
Präſident des Senats von Nordirland. Die Aufnahme wurde (mit Ausnahme der eingeſetzten Köpfe) telegraphiſch geſendet. Alrichsburg. 


schwer heimgeſucht 705 Bi Ein Opfer des Erdbebens 
„wurde die Stadt Rn die Hauptstadt der Heiehaeh gen Re wurde auch das Kaſtell Kaiſer Friedrichs II. bei Melfi, 
0 i Proving g 5 5 5 der am ſchwerſten betroffenen Stadt. 


600 Jahre Darmftadt 
Die Einweihung des Datterich Brunnens in Darmſtadt. 
Aus Anlaß des 600 jährigen Jubiläums von Darmſtadt wurde 


dort zu Ehren des Darmſtädter Mundartdichters Ernſt Elias 


1 


Dias Feft der „Ainderzeche* in Dinkelsbühl 


zur Erinnerung an die ſchonende Behand lung begangen, die die Stadt ſeitens der Schweden im a ee 


erfahren hat — hat auch in dieſem Jahre das alte fränkiſche Städtchen mit frohem Treiben erfüllt. 8 Niebergall ein Datterich⸗Brunnen eingeweiht. Der von dem 
zeigt den Heinen „General“ bei 0 Anſprache an ſeine hiſtoriſch ae er 2. wa Bildhauer Habich geſchaffene Brunnen bringt in einer mit Re⸗ 
e EN liefs geſchmückten viereckigen Säule die hauptſächlichſten Volks⸗ 
ee a typen, die der Datterich⸗Dichter dargeſtellt hat. 


Im Kleinflugzeug nach Amerika 

Der Sportflieger Wolfgang Hirth (rechts) mit ſeinem Be⸗ 
gleiter kurz vor dem Start zum Ozeanflug. Auf dem Berliner 
Sportflughafen Staaken ſtartet am Donnerstag der Sturtgarter 
Sportflieger Wolf Hirth in Begleitung des Berliner Sports⸗ 5 
mannes Oskar Weller zu einem Fluge nach Amerika. Die Flie⸗ 
ger benutzen ein deutſches Klemm⸗Kleinflugzeug von nur 40 PS 
und wollen das amerikaniſche Feſtland in Etappen über Grön⸗ 

5 Land erreichen. 


e des Glaubens wie im Streite der 
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